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1	 Grünästung gibt 
waldbauliche Freiheit
In einphasigen Pflegemodellen ist die Grünästung zwingende 
Voraussetzung zur Wertholzproduktion mit Laubbäumen1. 
In zweiphasigen Pflegemodellen kann die Grünästung bei 
nicht ausreichend natürlich astgereinigten Z-Bäumen zur 
Nachqualifizierung eingesetzt werden. Erkenntnisse aus der 
Baumpflege, insbesondere zur richtigen Schnittführung (Alex 
L. Shigo) und die dynamische Ästung aus der Agroforstwirt-
schaft ermutigen zu einem erweiterten Einsatz der Laubholz-
Grünästung zur gezielten Wertholzproduktion bei deutlich 
reduzierten Produktionszeiten.
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2	 Bisheriges Wissen und  
	 offene Fragen
Bei baumzahlarm erwachsenen und stark differenzierten 
Laubholzbeständen entspricht die natürliche Astreinigung 
häufig nicht den waldbaulichen Erwartungen. Die Grünäs-
tung eröffnet die Möglichkeit, vitale und wipfelschäftige 
Laubbäume als Z-Bäume auszuwählen und die gewünsch-
te astfreie Schaftlänge durch Ästung zu erzielen2. Unter 
der Zielsetzung der Wertholzproduktion ist es entschei-
dend, dass das Abschneiden der Äste keine negativen Aus-
wirkungen auf die Holzqualität hat. In Ästungsmerkblät-
tern3 wird meist ein Astdurchmesser von max. 3 cm Stärke 
genannt. Diese Vorgabe ist im Forstbetrieb kaum einzu-
halten, da Laubbäume mit steilen Astabgangswinkeln 
sehr rasch deutlich stärkere Äste entwickeln. Stammparal-
leles Abtrennen der Äste galt lange als optimale Schnitt-
führung, um einen möglichst großen astfreien Mantel und 
eine rasche Überwallung zu erzielen4. Aus der Baumpflege 
ist jedoch bekannt, dass gerade diese Schnittführung 
häufig zu Verletzungen des Stammgewebes führt, die 
Stammverfärbungen, Risse oder sogar Stammfäule zur 
Folge haben kann5. Darüber hinaus sind die Einschätzun-
gen über den richtigen Ästungszeitpunkt nicht einheitlich. 
Aus diesen Gründen wurde an der FVA 2003 der Laubholz-
Grünästungsversuch gestartet. 
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3	 Material

In jeweils typischen Wuchsgebie-
ten Baden-Württembergs wurden 
in Stangenhölzern von 8 bis 14 m 
Oberhöhe je Baumart zwei, bei 
Buche fünf Versuchsparzellen an-
gelegt (Abb. 1). In jeder Parzelle 
wurden mindesten zehn Bäume 
im Frühjahr (März) und Sommer 
(Juni) blockweise auf 3 bis 9 m geästet, wobei zwischen 19 
und 56 %, im Mittel 40 % der grünen Krone entfernt wurden. 
Der Durchmesser der entnommenen Äste lag zwischen 6 und 
80 (im Mittel 31,4) mm ohne Rinde. Die Ästung erfolgte durch 
einen erfahrenen Forstwirtschaftsmeister unter Benutzung 
des Distel-Leitersystems. Als Kontrollvariante wurden weitere 
zehn nicht geästet Bäume ausgewählt und zusammen mit den 
geästeten Bäumen stark freigestellt. Neben anderen Para-
metern wurde an den stehenden Bäumen jährlich der Wasser-
reiserbesatz (Anzahl und Länge in Kategorien) erfasst. Der 
Einschlag der Bäume erfolgte 2011 bzw. 2012, nachdem alle 
Ästungswunden vollständig überwallt waren. An den gefäll-
ten Bäumen wurden asthaltige Stammabschnitte entnommen, 
an denen Fäule- und Verfärbungserscheinungen, der Über-
wallungszeitraum und der Radialzuwachs bestimmt wurden. 
Insgesamt wurden 1074 Astproben von 295 Eichen, Buchen, 
Bergahornen und Eschen untersucht. 

Abb. 1: Lage der Ästungsversuche in Baden-
Württemberg
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4	 Schnittführung

Generell ist für eine Grünästung der Einsatz scharf schnei-
dender Handsägen zu empfehlen. Scheren eignen sich wegen 
der Gefahr der Quetschung nur bei dünnen Ästen und Zwie-
selschnitten im Kulturstadium. Besonders bewährt haben 
sich auf Zug schneidende Sägen mit niederem Rücken. Bei 
stärkeren Ästen, die mit einer Hand nicht sicher gehalten 
werden können, wird zuerst ein Entlastungsschnitt geführt, 
der das unkontrollierte Einreißen der Rinde oder des Holzes 
verhindert. Sehr wichtig ist, dass der folgende Ästungsschnitt 
den sogenannten Astkragen, häufig auch Astwulst genannt, 
nicht verletzen darf (Abb. 2), gleichzeitig soll aber auch kein 
Stummel stehen bleiben. Mit dieser Schnittführung wird der 
Ast direkt vor dem Stammgewebe abgeschnitten, so dass nur 
das Astgewebe verletzt wird und sich eventuell auftretende 
Verfärbungen durch Oxidation oder Fäule durch Pilzeintritt 
auf das Astholz beschränken. Zudem kann die Überwallung 
durch das Stammgewebe sofort beginnen. Wird durch eine 
stammparallele Schnittführung, wie beispielsweise mit der 
Stangensäge, auch in den Astkragen geschnitten und damit 
das Stammgewebe verletzt, kann sich eine Verfärbung, Riss-
bildung oder Fäule im Stamm ausbreiten6. 
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Abb. 2: Bergahorn, die grüne Linie markiert den korrekten Ästungsschnitt vor dem  
Astkragen. 
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Wird der Ast zu weit vor dem Stammgewebe abgetrennt, 
verbleibt ein Aststummel, der erst überwallt werden kann, 
wenn durch das sekundäre Dickenwachstum des Stammes 
der Bereich der Schnittstelle erreicht ist. Dies erhöht zusätz-
lich die Gefahr für Verfärbung und Pilzbefall. Häufig ist der 
Astkragen jedoch nicht ein-
deutig zu sehen. In diesem Fall 
ist die in Abb. 3 dargestellte 
Schnittführung nach Shigo5 
zu empfehlen. Vom oberen 
Rand der deutlich sichtbaren 
Astrindenleiste legt man eine 
gedachte Lotrechte an (blaue 
Linie in Abb. 3). Über diese 
gedachte Linie wird die Astrin-
denleiste nach außen gespie-
gelt, diese Spiegellinie ergibt 
den Ästungsschnitt vor dem 
(nicht sichtbaren) Astkragen.

Den Nachweis der richtigen 
Schnittführung zeigt die 
Bildung des Wundholzringes (Abb. 4). Ein durchgehender 
Wundholzring bestätigt die korrekte Schnittführung. Ist der 
Wundholzring unterbrochen (Abb. 5) so wurde in dem Be-
reich der Unterbrechung Stammgewebe verletzt.

Abb. 3: Die Spiegelung der Astrindenleiste 
(gelb) an einer gedachten Lotrechten (blau) er-
gibt die korrekte Schnittführung (grün).
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Um eine korrekte Schnittführung zu gewährleisten, ist eine 
Leitertechnik notwendig. Nur so besteht die Möglichkeit den 
Astkragen korrekt anzusprechen und den Ästungsschnitt 
fachgerecht zu führen.

Abb. 4: Eiche mit korrekter Schnittführung, 
der geschlossene Wundholzring zeigt die 
gute Qualität der Schnittführung an einem 
Steilast, das Stammgewebe blieb unverletzt. 

Abb. 5: Walnuss mit falscher Schnittfüh-
rung, der oben und unten unterbrochene 
Wundholzring weist auf eine stammparallele 
Schnittführung hin, das Stammgewebe wurde 
oben und unten verletzt. 
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5	 Blockweise oder dynamische 	
	 Ästung?
Die blockweise Ästung ist bei Laubbaumarten mit relativ 
flachen Astabgangswinkeln wie Birke und Erle, bei der Nach-
qualifizierung zum Zeitpunkt der Z-Baumauswahl (Oberhöhe 
14-17 m) oder bei geringen Ästungshöhen empfehlenswert. 
Aus der Agroforstwirtschaft ist die Technik der dynamischen 
Ästung bekannt. Damit werden bei frei erwachsenen Laub-
bäumen astfreie Schaftlängen bis 6 m erreicht7. 

In weitständig erwachsenen Laubholzbeständen entspricht 
die astfreie Schaftlänge vitaler und großkroniger Bäume 
meist nicht den waldbaulichen Vorstellungen. Deshalb 
werden Z-Bäume häufig aus der Kraft’schen Baumklasse 2 
oder sogar 3 ausgewählt. Diese Bäume sind jedoch in ihrer 
Vitalität eingeschränkt. Mit der dynamischen Ästung (Abb. 6) 
besteht die Möglichkeit, auch vitale Laubbäume frühzeitig 
(OH 8-10m) als Z-Bäume auszuwählen und mit mehreren 
Ästungsdurchgängen astfreie Schaftlängen von 6-8m zu 
erreichen. 
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Abb. 6: Forstwirtschaftsmeister Oswald Keller bei der dynamischen Ästung an Walnuss. 9
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Die dynamische Ästung verbindet die vorgreifende Ästung 
und die blockweise Ästung (Abb. 7). Bei der vorgreifenden 
Ästung geht der Blick „von oben nach unten“. Schon beim 
ersten Ästungseingriff wird festgelegt, wie hoch später der 
astfreie Schaftabschnitt sein soll: in Abb. 7 sind es etwa  
7,5 m, angezeigt durch den obersten grünen Pfeil im rechten 
Bild. Dieser Steilast muss entnommen werden, da er beim 
nächsten Ästungsdurchgang sonst zu stark wäre.  

Abb. 7: Hybridnuss vor und nach der dynamischen Grünästung. Vorgreifend wurden die 
Äste mit grünem Pfeil und blockweise die Äste mit blauem Pfeil entnommen. 
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Auch aus dem darunter liegenden Kronenbereich werden die 
stärksten Äste entnommen, schwächere und besonders flach 
abgehende Äste verbleiben. Bei der blockweisen Ästung 
werden alle Äste „von unten nach oben“ bis zu einem Schaft-
durchmesser von 10 - 12 cm entnommen. Insgesamt sollte 
nicht mehr als 50 % des Grünkronenmaterials entnommen 
werden. Die technische Durchführung erfolgt mit einem 
Leitersystem, wobei sich das Distelleitersystem mit zwei 
Kurzsicherungen zum Übersteigen der verbleibenden Grün-
äste besonders bewährt hat.

Die Laubholz-Grünästung ist eine Tätigkeit für Spezialis-
ten, die körperliche Eignung und Interesse voraussetzt. 
Die Übungsschwelle ist relativ hoch und es bedarf einer 
ständigen Kontrolle der eigenen Arbeitsqualität. Hier hat es 
sich bewährt, wenn dieselben Bäume von derselben Person 
immer wieder aufgesucht und weitergeästet werden, denn 
an den Überwallungsbildern (Abb. 4, 5) und sonstigen Baum-
reaktionen wie Wasserreiserbildung und Wuchskraft lässt 
sich die Qualität und Intensität der vorhergehenden Ästung 
einschätzen.
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6	 Ergebnisse

6.1	Fäule und Stammverfärbungen

Bei einer Grünästung besteht grundsätzlich die Gefahr 
einer Infektion mit holzzerstörenden Pilzen8. Um dieses 
Risiko gering zu halten, wird häufig empfohlen, keine Äste 
dicker als 3 cm zu entfernen3, 9, 10 und Ästungen außer-
halb der Saftzeit zu vermeiden4. Hochbichler et al.11 sehen 
dagegen die Gefahr einer Fäulebildung oder Verfärbung 
zumindest bei Eiche bis zu Astdurchmessern von 4-6 cm als 
unbedeutend. In der vorliegenden Untersuchung wur-
de in keinem einzigen Fall Fäule im Stammholzbereich 
festgestellt, ein Befund der sich mit Ergebnissen anderer 

Abb. 8: Links im Astholz eingeschlossene Weißfäule nach Grünästung (Buche, Astdurch-
messer 60 mm), rechts Stammverfärbung an einer Esche nach Grünästung mit einge-
zeichneten Messlinien (Astdurchmesser 47 u. 30 mm). Bei der oberhalb der Schnittfläche 
des linken Astes erkennbaren porösen Struktur handelt es sich um Korkgewebe, das vom
Baum vermutlich zum schnelleren Wundverschluss gebildet wird16. (Foto: FVA BW)
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Tab. 1: Anteil an Stammverfärbung

NA: Natürliche Astreinigung, GA: Grünästung

Bergahorn EicheBuche Esche

Äste i.g.

davon  
verfärbt

NA NANA NA

219 150

17 11

8 7

255 127

29 69

11 54

57 50

6 0

11 0

71 46

2 0

3 0

n

n

%

GA GAGA GA

Arbeiten12 deckt. Vereinzelt waren im Inneren der Äste 
Faulstellen zu finden, die sich aber immer auf das Astholz 
beschränkten und nach außen abgeschottet waren (Abb. 8, 
links). Teilweise hatten sich jedoch, ausgehend von den 
Ästen, Verfärbungen im Stamm gebildet (Abb. 8, rechts). 

Während Stammverfärbungen bei natürlicher Astreini-
gung außer bei Bergahorn nicht bzw. nur in geringem Um-
fang auftraten (Tab. 1), waren sie bei Grünästung bei allen 
Baumarten zu beobachten, wobei die Esche mit einem 
Anteil von 54 % verfärbter Stammproben hervorsticht. 
Als entscheidender Einflussfaktor für Verfärbungen stellte 
sich bei den statistischen Analysen der Astdurchmesser 
heraus. Die bei geästeten Eschen generell hohe Empfind-
lichkeit gegenüber Stammholzverfärbungen ist holztech-
nologisch unproblematisch, weil sich die Verfärbungen 
auf den asthaltigen Kern beschränken13, der für höherwer-
tige Schnittholzprodukte ohnehin herausgetrennt wird.
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6.2	Wasserreiser

Wasserreiser können auch bei ansonsten guten Schaft-
qualitäten den Wert eines Stammholzstückes erheblich 
mindern. Für ihre Entstehung werden neben einer baum- 
und baumartenspezifischen Disposition14,15 Lichteinflüsse 
und Stressfaktoren wie z. B. eine Durchforstung oder eine 
Grünästung verantwortlich gemacht17. In der vorliegenden 
Untersuchung traten Wasserreiser mit Ausnahme bei der 
Esche sowohl bei den geästeten als auch den ungeästeten 
Bäumen auf, was darauf hindeutet, dass die Wasserreiser-
bildung nicht alleine auf die Ästung zurückzuführen ist. 
Einen signifikanten Einfluss auf die Wasserreiserbildung 
hatte neben dem Faktor Zeit der mittlere Radialzuwachs 
während der Beobachtungsdauer. Der Ästungszeitpunkt 
erwies sich als nicht signifikant. In Abb. 9 sind die Mo-
dellergebnisse für die geästeten und ungeästeten Bäume 
einander gegenübergestellt. Die Fläche zwischen den 
beiden Kurven lässt sich als Effekt der Grünästung auf die 
Wasserreiserbildung interpretieren: Beim Bergahorn nimmt 
der Anteil der Bäume mit Wasserreisern nach Grünästung 
wie auch bei natürlicher Astreinigung zunächst zu. Der 
Unterschied zwischen den Kollektiven verringert sich rasch 
und am Ende des Beobachtungszeitraums liegt der An-
teil an Bäumen mit Wasserreisern bei Ahorn und Esche 
bei nahe Null. Die geästeten Eichen weisen zu Beginn die 

14



meisten Bäume mit Wasserreisern auf und liegen auch 
bei der letzten Beobachtung auf einem höheren Niveau 
als Bergahorn und Esche. Bei Buche hat der hohe Anteil 
an Bäumen mit Wasserreisern sowohl bei dem geästeten 
als auch dem nicht geästeten Kollektiv entgegen dem 
Trend bei den anderen Baumarten im Laufe der Zeit sogar 
zugenommen. Die Gründe hierfür werden im nächsten Ab-
schnitt dargelegt.

Abb. 9: Anteil an Bäumen mit Wasserreisern bei Grünästung und natürlicher 
Astreinigung über der Zeit
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6.3	Radialzuwachs

Abb. 10 zeigt den jährlichen Radialzuwachs der beiden Äs-
tungskollektive (rot: Frühjahrs-, blau: Sommerästung) und 
des Kontrollkollektivs sowie dessen Standardabweichung 
(hellblau). Außerdem sind das Trockenjahr 2003 und das 
Ästungsjahr 2004 eingezeichnet.  
 
Die Radialzuwächse der drei Kollektive liegen sowohl 
vor als auch nach der Ästung eng beieinander. Bei allen 
vier Baumarten ist zu erkennen, dass das Trockenjahr 
2003 offensichtlich den Radialzuwachs stärker beein-
flusste als die im Jahr 2004 durchgeführte Grünästung. 
Ein Zurückbleiben des Radialzuwachses gegenüber dem 
Kontrollkollektiv ist weder für die im Frühjahr noch die 
im Sommer geästeten Bäume festzustellen. Signifkante 
Abweichungen (Sternsymbole) beschränken sich vielmehr 
auf positive Zuwachsreaktionen der geästeten Bäume. Mit 
Ausnahme der Buche geht der Zuwachs vor Versuchsanla-
ge (und damit vor der Durchforstung) bei allen Baumarten 
und Kollektiven zurück, was auf zunehmende Konkurrenz 
hindeutet.  
 
Die Durchforstungen im Jahr 2004 führen zu einem Zu-
wachsanstieg in den ersten vier Jahren nach Versuchsbe-
ginn. Dies wird besonders deutlich bei der Buche, deren 
Zuwachs vor 2004 auf konstant niedrigem Niveau war und 
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die entsprechend stark durchforstet wurde, was vermut-
lich auch zu dem hohen Anteil geästeter und ungeästeter 
Bäume mit Wasserreisern geführt hat (Abb. 9). 

Abb. 10: Entwicklung des Radialzuwachses iR (relativ)
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In Abb. 11 ist der Radialzuwachs unterschiedlich stark 
geästeter Bäume in Relation zum Kontrollkollektiv dar-
gestellt. Zwar führen kräftige Ästungseingriffe (Absinken 
der roten Linien) zu einer stärkeren Zuwachsreduktion 
als schwächere (grüne Linien), jedoch erreichen auch 
diese Bäume nach maximal zwei bis drei Jahren wieder 
ihr ursprüngliches Zuwachsniveau. Da die Ästung block-
weise erfolgte, handelte es sich bei den stärker geästeten 

Abb. 11: Radialzuwachs (relativ) bei unterschiedlicher Ästungsintensität  
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Bäumen auch um Bäume mit größerer Krone. Aufgrund 
ihrer Vitalität können diese Bäume auch stärkere Ästungs-
eingriffe schnell kompensieren.

6.4	Überwallungsdauer

Die Überwallungsdauer spielt vor allem im Hinblick auf 
eine Infektion durch Pilze eine wichtige Rolle. In Abb..12 
fällt insbesondere die Buche auf, die bei natürlicher 
Astreinigung zur Überwallung von nur 25 mm dicken 
Aststummeln bis zu 18 Jahre benötigte. Aus der Abbildung 
geht hervor, dass die Überwallung nach Grünästung fast 

Abb. 12: Zusammenhang zwischen Überwallungsdauer und Astdurchmesser
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doppelt so schnell erfolgt wie bei natürlicher Astreini-
gung. Astdurchmesser und Radialzuwachs, bei den nicht 
geästeten Bäumen auch die Totastlänge, haben einen 
signifikanten Einfluss auf den Überwallungsprozess.Nach 
den Modellergebnissen dauert die Überwallung bei Grün-
ästung und Aststärken von 3 cm etwa drei bis fünf, bei 
natürlicher Astreinigung dagegen sieben bis neun Jahre.

6.5	Schlussfolgerungen

Die Versuchsergebnisse bestätigen die auch in anderen 
Untersuchungen gefundene positive Einschätzung einer 
Grünästung zur Steigerung der Holzqualität. Risiken hin-
sichtlich Fäule und Wasserreiserbildung und Zuwachsver-
luste sind bei sachgemäßer Durchführung als gering zu 
bezeichnen. Der Einfluss des Ästungszeitpunktes erwies 
sich im Hinblick auf die untersuchten Merkmale als nach-
rangig. Wie die Studie zeigt, können auch deutlich dickere 
Äste als 30 mm gefahrlos entnommen werden, wenn 
die entsprechende Schnitttechnik angewendet wird. Ein 
wichtiger Aspekt der sachgemäßen Durchführung einer 
Grünästung ist die Auswahl möglichst vitaler Bäume für 
die Ästung und deren konsequente Freistellung. Zwar 
erhöht sich hierdurch vorübergehend das Risiko einer 
Wasserreiserbildung. Auf eine Durchforstung zu verzichten 
wäre jedoch verkehrt, weil ein geästeter Baum sich u. U. 
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gegenüber konkurrenzstärkeren Nachbarn nicht behaup-
ten kann. Da die Neigung zur Wasserreiserbildung baum-
individuell sehr unterschiedlich ist15, wird empfohlen, bei 
der Auswahl der zu ästenden Bäume besonders sorgfältig 
auf entsprechende Merkmale zu achten.
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Abb. 13: Bergahorn geästet

Abb. 15: Buche geästet

Abb. 14: Bergahorn natürliche Astreinigung

Abb. 16: Buche natürliche Astreinigung

Der Blick ins Innere: Schnittbilder mit 
Grünästung und natürlicher Astreinigung
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Abb. 17: Eiche geästet

Abb. 19: Esche geästet

Abb. 18: Eiche natürliche Astreinigung

Abb. 20: Esche natürliche Astreinigung

Fotos: FVA BW
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7	 Diskussion 

Während die Grünästung zur Wertholzerzeugung bei 
Nadelbäumen allgemein anerkannt ist, bestehen gegen-
über einer Laubholz-Grünästung häufig noch erhebliche 
Vorbehalte. Gründe dafür sind Unkenntnis oder Unsicher-
heit in Bezug auf korrekte Schnittführung, maximalen 
Durchmesser der zu entnehmenden Äste und optimalen 
Ästungszeitpunkt, sowie die Furcht vor verstärkter Was-
serreiserbildung und Vitalitätsverlust.

Die unbefriedigende natürliche Astreinigung auf den 
häufig mit lückiger Eiche bestockten Sturmfolgebestän-
den nach den Stürmen Vivian und Wiebke und die Arbeit 
mit rasch wachsenden Laubholz-Lichtbaumarten (z. B.
Nuss, Edelkastanie) sind Anlass dafür, dass das Thema 
Laubholz-Grünästung an der FVA Baden-Württemberg 
seit 1996 intensiv untersucht wird. Die Ergebnisse zei-
gen, dass bei korrekter Schnittführung die Grünästung im 
Laubholz erfolgreich durchgeführt werden kann13,17,18. Die 
Aststärken können dicker sein als 3 cm, wobei allerdings 
bei stärkeren Ästen die exakte Schnittführung schwieriger 
wird, die körperliche Belastung erheblich steigt und der 
zu erwartende astfreie Mantel – bei gleicher Zielstärke – 
deutlich geringer ausfällt. 

Es empfiehlt sich, die maximal mögliche Aststärke nicht 
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im Hinblick auf die Gefahr von Verfärbungen, Rissbildung 
oder Fäule, sondern auf eine im Forstbetrieb sinnvoll 
umzusetzende Laubholz-Grünästung zur gezielten Wert-
holzproduktion festzusetzen. Bei korrekter Schnittführung 
können Aststärken bis 4 cm mit sehr gutem Erfolg ent-
nommen werden. Auch Aststärken bis 6 cm sind möglich; 
allerdings sollte diese Aststärke die Ausnahme und nicht 
die Regel sein! Bei rechtzeitigem Beginn und regelmäßi-
ger Wiederholung der dynamischen Ästung kann die Gren-
ze bis 4 cm Aststärke gut eingehalten werden.

Zur Klärung der häufig gestellten Frage nach dem op-
timalen Ästungszeitpunkt wäre eine umfassende Ver-
suchsanstellung erforderlich. Interessant ist, dass diesem 
Aspekt in anderen Ländern deutlich weniger Bedeutung 
beigemessen wird als bei uns. So antwortete ein amerika-
nischer Kollege auf die Frage, welchen Ästungszeitpunkt 
er empfehlen würde, kurz und bündig: „when you have 
time“. Aus den an der FVA durchgeführten Untersuchun-
gen gibt es dennoch einige Hinweise: Im Laubholz-Grün-
ästungsprojekt wurde im März und Juni geästet, in einem 
früheren Ästungsversuch mit Walnuss im Februar, Juni, 
August und November. Einzig der Novembertermin bei 
der Walnuss-Grünästung brachte negative Ergebnisse18. 
Shigo empfiehlt für die meisten Baumarten die Ästung im 
Spätwinter und die Zeit nach dem Blattaustrieb, wäh-
rend des Blattaustriebes und des Blattfalls sollten keine 
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Äste abgeschnitten werden19. Die Ästung im Spätwinter 
ist auch aus praktischen Gründen zu empfehlen, denn 
zu diesem Zeitpunkt sind die Flächen übersichtlich, gut 
begehbar und die körperlich anspruchsvolle Arbeit ist bei 
den noch niedrigen Temperaturen angenehmer durchzu-
führen als im Sommer. Beim sogenannten „Bluten“, also 
dem Saftaustritt aus der Ästungswunde nach Grünästung 
im Frühjahr, wie es oft beispielsweise an Ahorn, Birke und 
Hainbuche vorkommt, werden die Gefäße nach wenigen 
Tagen verschlossen und die Abschottung ist mindestens 
genauso gut wie zu anderen Ästungszeitpunkten20. Sinn-
voll erscheint auch eine Laubholz-Grünästung im Früh-
sommer in Kombination mit einer Jungbestandspflege. 
Durch die Pflegemaßnahme sind die Flächen begehbar 
und der Wechsel der Arbeiten bringt eine gewisse körper-
liche Entlastung.

Erste ökonomische Betrachtungen der Laubholz-Grün-
ästung sind vielversprechend10,21, allerdings sind weitere 
Untersuchungen, vor allem zu den Ästungskosten not-
wendig. Speziell bei der Eiche zeichnen sich durch deut-
lich reduzierte Pflanzenzahlen erhebliche Einsparpoten-
tiale bei den Kulturkosten ab2. 
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8	 Ausblick

Die Laubholz-Grünästung ermöglicht neue Behandlungs-
modelle im Laubholz, insbesondere in baumzahlarm 
begründeten und stark differenzierten Laubholz-Jungbe-
ständen. Vitale Bäume können schon bei Oberhöhen von 
8–10 m als Z-Bäume ausgewählt, geästet und freigestellt 
werden. In der Folge entfällt das oft langwierige Warten 
auf eine gewünschte astfreie Schaftlänge durch natürli-
che Astreinigung. Bereits im Alter von 15–30 Jahren kann 
mit einer dynamischen Ästung eine astfreie Schaftlänge 
von 6–8 m erreicht werden. Bei Produktionsszeiten von 
60 Jahren (Nuss, Edelkastanie) bis 120 Jahren (Eiche) sind 
Zieldurchmesser von 60–70 cm mit entsprechenden ast-
freien Schaftqualitäten möglich. Damit werden nicht nur 
die Produktionszeiten annähernd halbiert, sondern auch 
das Risiko, dass die Bäume vor Erreichen eines gewünsch-
ten Durchmessers absterben, erheblich reduziert.  
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Jahrzehntelanger Einsatz  
für die Waldforschung
Nach fast vier Jahrzehnten verab-
schiedet sich Andreas Ehring 2026 
in den Ruhestand. Er war seit 1989 
Teil der FVA und arbeitete in der Ab-
teilung „Waldwachstum“. Er betreute 
vor allem langfristige Versuchsflä-
chen. Darüber hinaus entwickelte er 
eine besondere fachliche Nähe zu 
wärmeliebenden Baumarten, unter anderem zu ver-
schiedenen Nussbäumen. Wichtig war ihm stets die 
Zusammenarbeit im Team. Mit Forstwirtschaftsmeis-
ter Oswald Keller hatte er einen Kollegen an seiner 
Seite, der die Praxis der Ästung nicht nur beherrschte, 
sondern auch anschaulich vermitteln konnte. Diese 
Zusammenarbeit war eine wesentliche Grundlage für 
das Laubholz-Grünästungsprojekt. Die statistische 
Auswertung und wissenschaftliche Aufbereitung der 
umfangreichen Daten lag bei Dr. Joachim Klädtke in 
besten Händen. Gemeinsam haben sie über viele Jah-
re hinweg Fortbildungen zum Thema Laubholz-Grün-
ästung gestaltet und ihr Wissen weitergegeben. Rück-
blickend hebt er hervor, wie wertvoll es für ihn war, 
über den eigenen Arbeitsbereich hinauszuschauen. 
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Besonders im Laubholzbereich und bei der Arbeit mit 
Zedern konnte er in Frankreich wichtige Erfahrungen 
sammeln. Ebenso bedeutsam waren für ihn die Fort-
bildungen und Exkursionen, bei denen er die Ergeb-
nisse aus der Versuchsflächenarbeit mit Studierenden 
und erfahrenen Forstleuten teilen und zur Diskussion 
stellen konnte. 

Ein Anliegen ist ihm bis heute, die Ästung nicht ein-
seitig als Kostenfaktor zu betrachten. Sie eröffnet 
vielmehr Spielräume im waldbaulichen Handeln und 
kann dazu beitragen, Bestände gezielt zu entwickeln.
Die FVA und auch ganz besonders ihre Abteilung 
Waldwachstum bedanken sich bei Andreas Ehring für 
seinen außerordentlichen Einsatz.
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FVA PRAXISNAH herunterladen?  
Scannen Sie den QR-Code, oder besuchen 
Sie unsere Website:  
www.fva-bw.de/fva-praxisnah

PODCAST: astrein – Wald. Mensch. Wissen  
Zum Bereich Waldwachstum Folge 1:  
„Tun oder nichts tun, das ist hier die Frage" – 
Klimaanpassung von Wäldern 
www.fva-bw.de/podcast

Zur Abteilung Waldwachstum an der FVA 
Aufgaben, Projekte und Aktuelles aus der 
Abteilung Waldwachstum: 
www.fva-bw.de/abteilung-waldwachstum
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